Freitag, den 27. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erfcheint 
N 5 Uhr 


Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts er . Poſtauſtalten 


Die verehrten Abonnenten des 


Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erfte Quartal 1868 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Schwerin, Dienſtag 24. December. 
Geſtern wurde der Landtag in Sternberg geſchloſſen. 
In der letzten Sitzung wurde ein großherzogliches 
Reſkript verleſen, welches in Betreff des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes, die Ablehnung der einen Verordnung 
ſeitens der Ritterſchaft und einer zweiten Verordnung 
ſeitens Ritter⸗ und Landſchaft gemeinſchaftlich, mit 
Bedauern vermerkt und die Beſeitigung von Miß 
ſtänden auf dieſem Gebiete in vorkommenden Fällen 
dem Landesherrn vorbehält. 

Stuttgart, Dienſtag 24. December. 

In der Kammer wurde heute der revidirte Ver⸗ 
faſſungsentwurf eingebracht. Es wird verſichert, 
daß die Einbringung eines neuen Wahlgeſetzes mit 
allgemeinem direktem Wahlrecht und geheimer Ab- 
ſtimmung, ſowie eines Reorganiſationsentwurfs für 
das Departement des Innern unmittelbar bevorſtehe. 

— Der vorgelegte Entwurf der revidirten Berfaf⸗ 
ung räumt der Kammer das Recht der Initiative ein. 
. enthält derſelbe folgende Beſtimmungen über 
die Zufammenſetzung der beiden Kammern: Die erſte 
Kammer wird gebildet aus den Prinzen des königlichen 
Hauses, aus den Standesherren, dem Vertreter der 
Uniderſttät, aus 3 geiſtlichen Mitgliedern und 7 Ver⸗ 
ttetern der Städte. Ferner treten hinzu 8 von den 
Kreis ver ſammlungen gewählte und 10 vom König 
ernannte Mitglieder. Die zweite Kammer wird zuſam⸗ 
mengefegt aus 64 Bezirks - Abgeordneten, welche aus 
dem allgemeinen direkten Wahlrecht hervorgehen, ferner 
aus 24 Vertretern der Höchſtbeſteuerten und aus 
6 geiſtlichen Abgeordneten, von welchen 4 der evange⸗ 
liſchen und 2 der katholiſchen Konfeſſion angehören. 

Wien, Dienſtag 24. December. 

Bei der vorgeſtrigen Audienz des Kammerpräſidiums 
beim Kaiſer drückte letzterer namentlich dem Präſi⸗ 
denten Gröfra feine volle Anerkennung aus und ſprach 
gleichzeitig die Erwartung aus, Giskra auf dieſem wie 
auf jedem andern Poſten in gleicher Weiſe fortwirken 
zu ſehen. — Schmerling iſt zum Präfidenten des 
Herrenhauſes deſignirt. Das ungariſche Anlehen von 
40 Millionen Gulden iſt zu 215 mit 2 Gulden 
Jouiſſance für 300 vom 9. Januar ab in Paris, 
Wien und Peſth aufgelegt. 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in ihrem 
amtlichen Theile die Beſtimmungen über die Herab⸗ 
ſetzung des Porto ſowie die übrigen Anordnungen, 
welche durch den zwiſchen Oeſterreich, dem norddeutſchen 
Bunde und den ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen 
Pofivertrag bedingt find. 

— Mittwoch 25. December. Die Verkehrsſiö⸗ 
rungen auf der Eiſenbahn nach Ungarn find jetzt 
ebenfalls beſeitigt. — Die Ratiſtkationen des Vertrages 
betreffend die Nachlaſſenſchaft des Kaiſers Maximilian 
find geſtern ausgewechſelt worden. 5 

— Die „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet die in 
hieſigen Zeitungen aufgeſtellte Behauptung, es würden 
die Bemühungen, ein Mmiſterium zu Stande zu 
bringen, trotz der dazwiſchen getretenen Entfernung 
mehrerer Betheiligten eifrigft fortgeſetzt, als in dieſer 
Faſſung nicht zutreffend und fügt hinzu, die aller 
dings nicht leichte Aufgabe würde übrigens vielleicht 
bereils eine glückliche Löſung erfahren haben, wenn 
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ſie nicht in ſo ausgiebiger Weiſe auch außerhalb 
det Kreiſes derjenigen Perſonen unterhandelt worden 
wäre, mit denen fie zunächſt beſprochen und zum 
Abſchluſſe gebracht werden muß. — Der „Wiener 
Korreſpondenz“ zufolge wird die Vermählung des 
Großherzogs von Toskana mit der Prinzeſſin Alice 
von Parma am 11. Januar zu Frohsdorf gefeiert 
werden. 

Trieſt, Dienſtag 24. December. 
Nachrichten der Ueberlandpofſ.. Hongkong, 
5. November. In Japan finden zahlreiche 
Truppenentlaſſungen Statt. Vor Nangaſaki ver⸗ 
ſammelt ſich ein ſtarkes britiſches Geſchwader. 
Zwiſchen okohama und Oſakka haben die Japaneſen 
eine Dampfſchiffahrtsverbindung errichtet. Die Be⸗ 
wohner der Inſel For moſa gaben das Verſprechen, 
die Schiffbrüchigen gut zu behandeln, und haben ein 
Fort als Zufluchtsort für dieſelben aufgeführt. Die 
chineſiſchen Behörden haben ſich dafür verbürgt, daß 
Seitens der Eingeborenen keine Gewaltthätigkeiten 
mehr vorkommen werden. 

Florenz, Dienſtag 24. December. 
Die Kammer hat ſich bis zum 7. Januar vertagt. 

— Der König hat den bisherigen Konſeilspräſi⸗ 
denten Geafen Wemabrea mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt. Menabrea hat dieſen 
Auftrag angenommen. 

— Der König iſt nach Turin abgereiſt. Im Pu⸗ 
blikum herrſcht große Ungewißheit und Aufregung. 
Man glaubt, daß die neue Miniſterliſte Menabrea's 
morgen bekannt werden wird. 

Paris, Dienſtag 24. December. 

In der geſtrigen Sitzung der Legislative wird die 
Debatte über das Armeegeſetz fortgeſetzt. Jules 
Favre hält ſeine Anſicht aufrecht, daß dieſer Geſetz⸗ 
Entwurf ein Kriegswerkzeug werden werde, anftatt 
eine Bürgſchaft des Friedens zu fein. Wenn die 
Völker ihre Zwiſtigkeiten nicht durch gütliche Verein⸗ 
barungen, ſondern durch den Krieg austragen wollen, 
ſo liegt ein Grund darin, daß ſie nicht frei ſind. 
Das Kaiſerthum habe Europa erſchreckt und dadurch 
die Rüſtungen der fremden Völker provocirt. Der 
einzige Freund des Kaiſerthums ſei die Geiſtlichkeit. 
— Dllivier kritiſirt die Regierungsvorlage. Man 
müſſe die Stärke nicht in den neuern Rüſtungen 
ſuchen, ſondern die Urſache der bevorſtehenden 
Schwäche unterdrücken; man müſſe die Kaiſergarde 
aufheben. Das Heeresgeſetz ſei ein Geſetz eines be⸗ 
vorſtebenden Krieges; die preußiſche Armee ſei nur 
eine Defenſivarmee. An Stelle der perſönlichen Re⸗ 
gierung müſſe eine verfaſſungsmäßige, freiſinnige 
Regierung treten. 

— Mittwoch 25. December. Der geſetzgebende 
Körper hat das Amendement des Deputirten Tillan⸗ 
court zum Armeegeſetz, nach welchem jeder geſunde, 
Mann, gleichviel ob er das Militairmaß hat oder nicht, 
zur Leiſtung der Dienſtpflicht herangezogen werden ſoll, 
der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Haag, Dienſtag 24. December. 

Der „Staatscourant“ bringt eine königliche Verord- 
nung, nach welcher die Generalſtaaten am Freitag 
geſchloſſen und die Miniſter des Innern und der 
Finanzen mit der Vollziehung des Schlußaktes beauf⸗ 
tragt werden. 
Petersburg, Dienſtag 24. December. 

Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt, daß die Amneſtie für 
die an dem letzten Aufſtande betheiligten Polen, welche 
durch das Manifeſt vom 28. October 1866 und 
durch den Ukas vom 17. Mai 1867 verkündigt 


wurde, ſich nicht auf diejenigen Polen erſtreckt, welche 
in Folge des letzten Aufſtandes noch flüchtig im 
Auslande weilen. 


Konſtantinopel, Dienſtag 24. December. 
Der „Levant Herald“ kündigt die bevorſtehende Ver⸗ 
öffentlichung eines Ferman's an, der auf Anrathen 
des franzöſiſchen Botſchafters bei der Pforte die 
Gründung einer Militär - Mufter - Schule anordnet. 
Die Schule werde der unmittelbaren Gerichtsbarkeit 
des Großveziers unterſtellt werden. 


Politiſche Rundſchau. 


Das Ziel der italieniſchen Bewegung iſt ein 
doppeltes: Befreiung Italiens von jedem auswärtigen 
Einfluſſe und Vereinigung aller Theile der apennini⸗ 
ſchen Halbinſel zu einem Staate. Weitergehende 
Wünſche überſpannter Patrioten, die den italieniſchen 
Staat noch über die geographiſchen Grenzen der 
Halbinſel hinaus ausdehnen möchten, können für jetzt 
ein ernſthaftes Intereſſe nicht in Anſpruch nehmen: 
fie find eben nur als ein bedenkliches Symptom des 
Mißverhältniſſes anzuſehen zwiſchen Wollen und 
Können, zwiſchen phantaſtiſcher Combinationsluſt und 
ernſter Arbeitskraft, an dem ein großer Theil des 
italieniſchen Volkes krankt. 


Es iſt klar, daß Italien den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß nur durch ein intimes Verhältniß zu Deutſchland 
neutraliſiren kann. Es iſt andererſeits eben jo klar, 
daß Deutiſchland ein ſehr lebhaftes Intereſſe daran 
hat, Italien ſtark und unabhängig zu ſehen. Ob 
dagegen in Rom Bictor Emanuel oder der Papſt 
herrſcht, das iſt für Deutſchland verhältnißmäßig 
gleichgiltig, und die Rückſicht auf die zahlreiche katho⸗ 
liſche Bevölkerung Deutſchlands, namentlich Baierns, 
würden es der preußiſchen Regierung ſogar ſehr er⸗ 
ſchweren, entſchieden gegen den Papſt Partei zu neh» 
men. Hieraus ergiebt ſich alſo, daß es für Italien 
ein Gebot der Klugheit iſt, in der römiſchen Frage 
(natürlich ohne auf ſeine Anſprüche auf Rom förmlich 
zu verzichten) eine Haltung einzunehmen, die Napoleon 
jeden Vorwand entzieht, das römiſche Gebiet dauernd * 
oder aufs Unbeſtimmte hin beſetzt zu halten. Das 
heißt, Italien hat danach zu fireben, den status quo 
ante wiederherzuſtellen, und es hat alle Urſache zu⸗ 
frieden zu fein, wenn ihm dies gelingt. Auf aus 
wärtigen Beiſtand kann Italien in dem jetzigen Sta⸗ 
dium der Angelegenheit nicht rechnen, ſchon aus dem 
Grunde nicht, weil keine Macht Vertrauen zu der 
Zuverläſſigkeit der italieniſchen Staatskunſt hat, jeder 
dielmehr fürchten muß, ſobald ſie ſich um der ita⸗ 
lieniſchen Intereſſen willen ernſtlich mit Frankreich 
engagirt hat, von Italien in Stich gelaſſen zu wer⸗ 
den, ſobald Frankreich Jialien Das bietet, was es 
Frankreich durch ein Bündniß mit einer andern Macht, 
alſo etwa mit Deutſchland, abzwingen will. 


Aber eben weil Napoleon ſehr wohl weiß, ws 
Deutſchlands Intereſſe an der italieniſchen Frage 
beginnt, iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß er einen 
Schritt tbun wird, der geeignet wäre, die Inter⸗ 
vention Deutſchlands herauszufordern. Et wird 
vielmehr auf jede Weiſe einen Bruch mit Italien zu 
vermeiden ſuchen und ſich jedes Schrittes enthalten, 
der ihn als den Friedensſtörer kennzeichnen würde. 
Er wird fo gemäßigt auftreten, wie die Verhälin le 
es ihm geſtatten. Einen beſonderen Vortheil wird 
dabei freilich er fo wenig davontragen, als Italien. 
Zwei Mächte, die einen auf gegenſeitige U berliſtung 
berechneten Vertrag abgeſchloſſen haben, können ſich 


— 


eben nicht beklagen, wenn fie beide ſtatt edler Früchte 


Diſteln und Dornen ernten. 

In Paris erregt die Debatte über das Militär- 
Geſetz geringeres Interefje, als man erwartete. Die 
von allen Rednern ausgeſprochene Auſicht, daß Frank ⸗ 
reich nun einer ſtärkeren Armee bedürfe, nicht um 
zu erobern, ſondern um nur ſeinen früheren Rang 
behaupten zu können, iſt das ſtärkſte Verdammungs⸗ 
Urtheil, das die kaiſerliche Politik noch erfahren. Das 
Reſultat aller Suprematiebeſtrebungen war mithin 
kein anderes, als daß Frankreich alle ſeine Kräfte 
anſpannen muß, um unter der kaiſerlichen Regierung 
zu behaupten, was ihm unter der königlichen Nie- 
mand beſtritt. Die Folgerung liegt nahe, daß dies 
um einen geringeren Preis als den Verluſt der Frei- 
heit und der Verdreifachung der Schuld zu erreichen 
geweſen wäre. 

Die Freunde des Friedens und der freiheitlichen 
Entfaltung in Frankreich, ſowie Alle, welche der 
Politik des gefährlichen Experimentirens überdrüſſig 
ſind, beſtehen darauf, daß die Regierung ſich in die 
Angelegenheiten Deutſchlands nicht mengen ſolle. Die 
Pariſer liberale Partei fängt auch an, gegen Oeſter⸗ 
reich unwillig zu werden, weil es durch ſeine Haltung 
das chauviniſtiſche Frankreich in deſſen Abſichten und 
Anſichten beſtärke. — 

Das päpſtliche Zuavencorps iſt jetzt bereits über 
4000 Mann ſtark. Die päpſtliche Armee ſoll bis 
zum Frühjahr von 12- auf 15- bis 20,000 Mann 
gebracht werden, wenn die „Hoffnungen auf Krieg“, 
wie man in Rom ſpricht, ſich beſtätigen follten. Im 
November hat Frankreich rund 6 Millionen, Belgien 
und Holland haben dieſelbe Summe nach Rom ge⸗ 
ſteuert; ein einziger reicher Holländer ſoll allein eine 
halbe Million zum Kreuzzuge gegen den „Räuber“ 
Victor Emanuel geſteuert haben. 


— Der Kriegsminiſter v. Roon, deſſen aſthmatiſches 
Uebel in den letzten Wochen bedeutend nachließ, er⸗ 
widerte neulich mit einem bittern Lächeln einer hohen 
Perſönlichkeit auf deren Erkundigung nach feinem 
Befinden, daß Zeitungs ⸗ Redaktionen darüber beſſere 
Auskunft, als er ſelbſt, geben zu können ſcheinen. 

— General v. Podbielski, bekanntlich Stellvertreter 
des beurlaubten Kriegsminiſters, iſt vom König außer 
der Reihe zum Generallieutenant befördert worden. 

— Im Abgeordnetenhauſe ſoll nächſtens auch die 


Stellvertretungskoſtenfrage auf die Tagesordnung 


FETTE 


en. 
— Die Studirenden der katholiſchen Theologie in 


IE f n 
Paderborn fordern die Studenten der Münſter'ſchen 


Akademie in einer mit den Worten: „Mit Gott für 
Papſt, König und Kirche!“ ſchließenden Adreſſe auf, 
der Welt zu zeigen, daß ſie den Kampf für die heilige 
(ſoll heißen katholiſche) Kirche mit dem Muthe ihrer 
großen chriſtlichen Vorfahren aufnehmen. — Wenn 
die jungen Herren erſt reiflicher überlegen lernen, wird 


ſſich dieſer Muth wohl ein bischen abkühlen. 


* 


— Der Kaiſer von Oeſterreich wird von Neujahr 
nach Peſth, die Kaiſerin nach Gödölls reifen, woſelbſt, 
wie es heißt, auch die Entbindung derſelben ſtatt⸗ 
finden ſoll. Trotz der wiederholten Ausflüge des 
Kaiſers nach Ofen ſtellen, wie man hört, die Ungarn 
nunmehr die Forderung, daß der Kaiſer ſich jährlich 
6 Monate in Ungarn aufhalten und im Falle einer 
abſchlägigen Antwort ein Palatin ernannt werden 
ſoll. Wie man glaubt, wird ſich der Kaiſer zur 
Anweſenheit in Ofen nicht verpflichten, dagegen in 
die Ernennung eines Palatins willigen. Ein Gerücht 
bezeichnet für dieſen Fall bereits den gegenwärtigen 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy als 
künftigen Palatin. 

— Während der Ausftellung ſoll der Kaiſer Napo⸗ 
leon einer ſehr einflußreichen Perſon, die ihm gegen⸗ 
über bemerkt, es ſei doch zu einem Kriege zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich gar keine Veranlaſſung 
denkbar, erwidert haben: Gewiß nicht, es ſei denn, 
daß die unvorſichtige Preſſe uns hineinbrächte! Der 
Ausdruck ſoll mit Bezug auf die Preſſe noch militäriſch 
derber gelautet haben. 

— Die franzöſiſche Regierung hat den Deputirten 
in Paris androhen laſſen, daß man zur Kammer⸗Auflö⸗ 
fung ſchreiten werde, falls das Armeegeſetz vom geſetz ⸗ 
gebenden Körper nicht genehmigt würde! 

— Die Zahl der in der Bank von England zur 
Bewachung ſtationirten Polizeibeamten iſt beträchtlich 
vermehrt worden, und während der Nacht patrouilliren 
die Conſtabler immer zwei und zwei um das ganze 


Gebäude herum. 


— Vor einigen Tagen entdeckte man in London 
in der Nähe eines Gaswerkes eine mit Pulver be⸗ 
ladene Barke. Wäre daſſelbe angezündet worden, ſo 

hätte es ganze Stadttheile in einen Ruinenhaufen 
verwandelt. 


— Aus Sibirien iſt die Nachricht eingegangen, 
daß in einem Bergwerksſchacht, in welchem eine 
Anzahl wegen Betheiligung an dem letzten polniſchen 
Aufſtande verbannter Polen arbeiteten, die Wölbung 
eingeſtürzt iſt und ſämmtliche darin beſchäftigte 
Arbeiter lebendig begraben hat. 


Locales und Propinzielles. 


Danzig, 27. December. 

— Die Betheiligung an den Sup penanſtalten iſt 
während der Feſttage eine recht bedeutende geweſen, na- 
mentlich in der Oelmühle am Steindamm, wo 400 Por- 
tionen täglich abgeſetzt ſind und die Nachfrage dieſes 
Quantum noch überſtieg. Es iſt dies ein Zeichen von 
wirklicher Noth und von der Nützlichkeit der Anſtalten. 
Als wir vor einem Jahre das Weihnachtsfeſt feierten, 
litten wir noch ſchwer an den Nachwehen des böhmiſchen 
Krieges, und unſere ganze Hoffnung richtete ſich auf das 
neue Jahr. „Es wird beſſer werden, wenn wir nur 
Frieden behalten“, ſo hieß es. Frieden haben wir wohl 
behalten, aber beſſer iſt es nicht geworden. Die Zeit, in 
welcher wir ſtehen, iſt eine eigenthümliche, unruhvolle, 
ewig aufregende; wenn die Menſchenherzen ſtets in 
Furcht und Hoffen ſchweben, wie ſoll da das friedliche 
Gewerbe zum Blühen kommen? Man hat die Neuge- 
ſtaltung Deutſchlands mit dem Umbau eines Hauſes 
verglichen; mit Recht! Aber ungemüthlich iſt es, in 
einem ſolchen Hauſe wohnen zu müſſen, in welchem der 
Staub der alten Mauern uns vor die Füße und in die 
Augen fliegt. Bürgerliche Handtbierung treibt ſich da 
ſchlecht, und der Erwerb flieht. Gläcklich kann man ſich 
noch preiſen, wenn er in das neue Haus ſchnell wieder 
zurückkehrt. So müſſen wir denn die nothwendigen Leiden 
des Umbaues tragen; aber doch nur die „nothwendigen.“ 
Da ſcheint es nun, als ob hier und da beim Freimachen 
des Bauplatzes und beim neuen Aufbau mit größerer 
Freigebigkeit vorgegangen wäre, als es die beſchränkten 
Mittel des Bauherrn erlaubten. Jeder Thaler von den 
ſchwerwiegenden Millionen der Depoſſedirten würde frohe 
Herzen geſchaffen haben, da, wo jetzt die Noth hohläugig 
nach Hülfe ausſchaut. Freilich volkswirthſchaftlich iſt es 
nicht, aus den Kaſſen des Staats den Steuerzahlern 
Brod zu kaufen; aber das Almoſen des Privatmannes 
iſt ebenſo wenig volkswirthſchaftlich, und ſo lange die 
National⸗Oekonomie ſolchen Nothſtänden, wie ſie jetzt 
in Oſtpreußen herrſchen und wie ſie theilweiſe auch 
unſere Provinz bedrücken, nicht vollſtändig vorbauen 
kann, werden wir uns wohl beſcheiden müſſen, 
Hungernde zu ſättigen, Nackte zu kleiden und Frierende 
zu erwärmen, ganz gegen alle Regeln der Wiſſenſchaft. 
Aber freilich muß es den Beſitzenden auch möglich ge⸗ 
macht werden, ihren ſchlecht geſtellten Mitbürgern hülf⸗ 
reich die Hand zu reichen, und in der letzten Zeit iſt — 
das iſt am Betrübendſten — die Noth auch an die Be- 
ſitzenden herangetreten. Nicht allein in der Schaffung 
eines neuen Hauſes ſind wir begriffen; auch eine neue 
Einrichtung müſſen wir herſtellen. Ueberall ſteht uns 
altes Gerümpel im Wege. Wohl iſt Manches davon mit 
Hülfe der Regierung beſeitigt worden; aber Vieles harrt 
noch der aufräumenden Hand. Möge ſie nicht läſſig 
werden, möge fie freie Bahn machen dem Handel, der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft. Vieles iſt noch zu ver⸗ 
richten! 

— Das Kriegs Minifterium hat zur Kenntniß 
der Armee gebracht, daß nach einer königlichen Be⸗ 
ſtimmung die General-Ordens⸗Commiſſion angewieſen 
iſt, im Dienſt verloren gegangene Erinnerungskreuze 
für den Feldzug von 1866 unentgeltlich zu erſetzen, 
jedoch muß jederzeit eine Beſcheinigung der betreffenden 
Commandeure beigebracht werden, daß der Verluſt 
ohne Verſchulden des Inhabers erfolgt iſt. 

— In Betreff der künftig einzuführenden Form 
der Fußbekleidung für die Fußtruppen der Armee 
ſoll nunmehr definitiv feſtgeſtellt ſein, daß dieſe Waffe 
vom nächſten Jahr ab an Stelle der bisherigen kurz: 
ſchäftigen dergleichen lange Stiefeln und dazu kurze 
Hoſen tragen ſoll. 

— Bei der Armee ſollen im Laufe des Jahres 
1868 von der Infanterie, den Jägern und den Pionieren 
eine beſtimmte Anzahl Mannſchaften von zweijähriger 
Dienſtzeit zur Dispoſition der betreffenden Truppen⸗ 
theile beurlaubt werden. 

— Der Hauptrendant der Kämmerei⸗Kaſſe Herr 
Hauptmann a. D. Jahn, ein ſehr geachteter und 
tüchtiger Beamter, iſt in der vorgeſtrigen Nacht im 
beſten Mannesalter am Lungenſchlag verſtorben. 


— Für die vom 1. Januar f. ab erledigte Ober⸗ 
Inſpectorſtelle am ſtädtiſchen Lazareth iſt der Ma⸗ 
giſtrats⸗Calkulator Herr Röber deſignirt worden, 
und wird demſelben im Falle der Beſtätigung vor⸗ 
läufig ein ſechs monatlicher Urlaub ertheilt werden, 
um die Stelle probeweife zu übernehmen. — 

— Dem Herrn Criminal⸗Commiſſarins Göritz 
ſind vom Magiſtrat 70 Thlr. als Gratifikation für 
ſeine umſichtigen Maßnahmen in der Defeetsſache 
überſandt worden. 

— Der verhaftete Einſammler Nagel iſt vor⸗ 
läufig auf freien Fuß geſetzt worden, da eine Schädi⸗ 
gung der öffentlichen Kaſſe nicht vorliegt. 

— Der älteſte der hieſigen Männergeſangvereine, 
die „Liedertafel“, feiert am Sonnabend ihr 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum durch ein ſolennes 
Abendeſſen mit Geſang im Lokale der Hrn. Röſch. 


N 


Außer dem Dirigenten, Hrn. Prof. Brandſtäter, 
ſind unter den jetzigen Mitgliedern noch 4, welche 
dieſelbe 1842 mitſtifteten. Eine Geſchichte ihres 
Beſtehens in ſo wechſelvoller Zeit, welche dergleichen 
Vereinen oft verderblich wurde, wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gedruckt mitgetheilt werden. Wir hoffen auch 
daraus einige nicht unintereſſante Notizen zu ent⸗ 
nehmen. 

Geſtern Nachmittag war der Artushof in einen 
großen Kindergarten verwandelt, denn die Pfleglinge der 
vier Kleinkinder-Bewahranſtalten empfingen dort eine 
Chriſtbeſcheerung, wie ſolche bereits ſeit vielen Jahren 
durch die Mildthätigkeit unſerer wohlhabenderen Bevölke⸗ 
rung zu ermöglichen geweſen iſt. Das hochgeehrte 
Dr. Löſchin'ſche Greiſenpaar mit den ewig jugendlichen 
Herzen hatte als die unermüdlichen Gärtner in dieſer 
Pflanzenſtätte Alles wohl geordnet, und eine Anzahl 
ſunger Damen und Herren ging den Hausmüttern der 
Anſtalten hülfreich zur Hand, um die 500 bier verſam⸗ 
melten Kinderchen möglichft gleichzeitig zuerſt mit Kaffee und 
Weißbrod zu verſorgen. Um 5 Uhr wurde das ſich ſehr 
zahlreich betheiligende Publikum zugelaſſen, und gruppirte 
ſich daſſelbe an den Außenſeiten der vierfach durch Kinder ⸗ 
tiſche gebildeten Quarré's, in deren Mitte vier mächtige 
Chriſtbäume in Flammenblüthen, mit Spielzeug aller 
Art reichlich ausgeſtattet, aufgeſtellt waren. Mit dem 
Abſingen zweier Weihnachtslieder Seitens der Kleinen 
wurde das Feſt eingeleitet, worauf Herr Director 
Dr. Löſchin in ſeiner zum Herzen gehenden Weiſe eine 
Anſprache hielt, in welcher er auf das beſeligende Gefühl 
hinwies, welches Jeder der verſammelten Erwachſenen 
bei dem Anblick fo viel Freude ftrablender Kindergeſichter 
empfinden müſſe. Die Kinder könnten zwar noch nicht 
die ganze Bedeutung des Feſtes erfaſſen, aber unaus - 
löſchlich würden ſich ſolche Feſttage in das weiche, em- 
pfängliche Kindesgemüth einprägen, und damit werde 
das Samenkorn in ihren Herzen zum guten Gedeihen 
gebracht. Wenn auch die Eltern ſolcher Kinder nichts 
weiter für dieſelben thun könnten, als ſie auf dem von 
den Anſtalten angeſtrebten fittiihen Wandel zu erhalten 
und zu guten Menſchen zu erziehen, fo fei dieſes ſchon 
genug, und zu den Kindern gewendet rief der freundliche 
väterliche Fürſorger: „Vergeſſet nicht, zu weſſen Ehre 
Ihr bier ſeid!“ Die Kinder antworteten mit dem 
Spruch Joh. 3, V. 16 und dem Vaterunſer. Ein Kirchen ⸗ 
lied ſchloß die ernſte Feier, worauf die Gabenvertheilung 
begann. Kaum waren die Chriſtbäume ihres Schmuckes 
entledigt, da entwickelte ſich ein Chaos von Tönen, ber- 
vorgerufen durch die zur Vertheilung gelangten Inſtru⸗ 
mente. Die eigentliche, bisher im Innern gehegte Freude 
durchbrach die Schranken und erfüllte die Luft mit un- 
endlichem Jubel. Das iſt der ſchönſte Moment für den 
wahren Kinderfreund! Schließlich bemerken wir noch, 
daß die kleinſten Pfleglinge zurückgeblieben waren, indem 
dieſelben bereits am heiligen Abend ihre Gaben verab- 
folgt erhalten, an welchem Tage auch eine Austheilung 
von Kleidungsſtücken ſtattgefunden hat. 


— Am Dienſtage machten in einem Geſchäfts⸗ 
lokale in der Langgaſſe eine große Anzahl Damen 
ihre Einkäufe, als plötzlich Eine derſelben den Verluſt 
ihres Portemonnaies mit angeblich 160 Thlrw. Inhalt 
bemerkte. Es wurde in Folge deſſen ſofort polizei⸗ 
liche Hülfe requirirt und die Thüren abgeſchloſſen, 
doch konnte bei einer fo großen Frequenz eine Bifl- 
tation nicht bewerkſtelligt werden, und der Verluſt 
blieb unaufgeklärt. 

— Ein hieſiges Engros⸗Geſchäft erhielt in der 
vergangenen Woche einen Brief eines langjährigen 
Kunden aus der Provinz. Der Brief war augen⸗ 
ſcheiulich nach dem erſten Verſchluß wieder geöffnet 
und von Neuem geflegelt worden. Der eigenthümliche 
Inhalt ergab zum großen Ergögen der Empfänger 
und des Perſonals, durch welches Abſchriften dieſes 
Schreibens in die Geſchäftswelt gelangt find, daß der 
Abſender ſelbſt dieſe Oeffnung und den zweiten Ver⸗ 
ſchluß vorgenommen. Der Brief lautete wörtlich: 
„Liebe Herren, ſenden Sie mir doch umgehend einen 
Sack Pfeffer und einen Sack Kaffee. Datum und 
Unterſchrift.“ Darunter befand ſich folgende Nach⸗ 
ſchrift: „Liebe Herren. Ich kann Pfeffer und Kaffee 
nicht gebrauchen, meine Frau kommt ſoeben vom 
Boden und ſagt mir, daß wir noch genug davon 
haben. Der Obige.“ 


— Geſtern iſt in unſern Hafen ein mit Stück⸗ 
gütern beladenes Schiff eingekommen, welches auf 
der Reife fo erhebliche Havarie erlitten hat, daß die 
Ladung in der nächſten Woche in Neufahrwaſſer 
per Auction verkauft werden muß. Vor den Feſt⸗ 
tagen wurde die Eisdecke der Weichſel von der Stadt 
aus bis zum Hafen gelüftet, um 8 beladene Schiffe 
herunterzubringen. Da die gehauene Rinne nur mit 
ſchwachem Eiſe bedeckt iſt, dürfte eine Warnung vor 
dem Paſſiren der Eisdecke wohl am Platze ſein. 


— Am erſten Feiertage brannte die Scheune des 
Beſitzers R. in Ohra⸗Niederfeld total ab, und war 
es ein Glück, daß das bedeutende Flugfeuer nicht 
größeren Schaden anrichtete. 


— [Traject über die Weichſel.] Terespol⸗ 
Culm, Warlubien-Graudenz, Czerwinsk⸗Marien⸗ 
werber und Uebergang bei Thorn regelmäßig über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 


En ee 
. 


Tiegen hof, 25. Decbr. So belebt unſer kleiner 
Handelsort an den Wochen. und Markttagen iſt — wenn 
nämlich Handel und Wandel blüben — ſo öde und leer 
erſcheint derſelbe an den hohen Feſttagen, nachdem die 
Gläubigen zahlreich zu den Gottesbäufern gewandert 
find, oder dieſelben verlaſſen haben. Alle Geſchäfte ruhen 
und jelbft die Schanf- und Bäcker-Läden find dicht ver · 
ſchloſſen, ſo daß, wer nicht Abends vorher ſeinen Feft · 
kuchen oder Strigel ſich beſorgt hat, am erften Feiertage 
darauf ganz verzichten muß, denn auch ſämmtliche Gebilfen 
feiern! — So auch heute, an dem ſchönen Weihnachts ⸗ 
fete, das fo unendlich viele Kinder- und Elternherzen 
beglückt und das bier geſtern Abend durch eine Vorfeler 
in der evangelischen Schule, verbunden mit einer Chrift- 
befcheerung an viele Armenkinder, eine würdige Einlet⸗ 
tung fand. Der zweite Feiertag ift mehr dem Vergnügen 
gewidmet, und ſo wird es denn morgen, bei der guten 
Schlitten⸗ und Eisbahn, bier wieder recht lebhaft werden. 
Den Abſchluß des Feſtes macht die im „Handwerker. 
Verein“ für die Familien der Mitglieder zum Freitage 
vorbereitete Feſtlichteit, wobei ein großmächtiger Weih- 
nachtsbaum den lieben Kleinen eine reichhaltige Beſchee · 
rung bringen fol. Bei der ſtarten Mitgliederzahl und der 
uten Schlittenbahn dürfte der große Saal des Deuiſchen 
auſes die Menge kaum faſſen. — Der frühere Opern- 
ſänger Hans und deſſen ſehr kunſtgebildete Gattin, 
nebft 2 Töchtern, gaben bier in voriger Woche 3 Geſaugs. 
Concerte mit Pianofortebegleitung, die zwar viel Beifall 
batten, leider aber nur ſchwach beſucht waren. — Hinſichts 
der fo oft ſchon beſprochenen Chauſſee-Angelegengeit er · 
wartet man von der jetzt wieder, zum 28. d. M., be» 
rufenen Kreisſtände-Verſammlung in Marienburg er- 
wünſchten Erfolg, und wollen wir boffen, daß wir 
nicht abermals geräuicht werden. 


Stadt⸗Theater. 

Heiter hatte an den beiden Weihnachtsfeiertagen 
der Himmel den Fröhlichen gelächelt — heiter war 
auch die Muſe, welche ſich Abends im Theater den zahl⸗ 
reich Verſammelten darbot. Lortzings Oper: „Der 
Wildſchütz“, am erſten Feiertage zur Aufführung 
gekommen, gebört unſtreitig zu den beſten Werken 
dieſes bühnenſichern Tondichters und ganz beſtimmt 
zu den humoriſtiſchſten Opern, die wohl je in Scene 
gegangen find. Die Handlung bietet ſo manche 
reizende Situation und ſtellenweiſe ſo urkomiſche 


Scenen, daß man dieſelben ohne krampfhafte Er⸗ 


ſchütterungen der Lachmuskeln wohl kaum anſeben 
kann. Die Muſik zeigt vorzugsweiſe Lortzings Ei⸗ 
genthümlichkeit; ohne ideale Selbſiſtändigkeit und 
Größe ſchließt fie ſich vielmehr genau an die Hand- 
lung an und iſt gerade in dieſem Werke von einem 
wohlthuenden Dufte des Humors angehaucht, der 
das Ohr des Hörers in keinem Falle unbefriedigt 
läßt. Die drolligſte Figur der Oper, aber auch am 
meiſten der Gefahr ausgeſetzt, in das Abſorde zu 
fallen, iſt der Schulmeiſter Baculus. Herr Hoch- 
heimer hielt dieſen originellſten aller Pädagogen 
in den richtigen Grenzen, inſofern als er nicht von 
vornherein und allzuhandgreiflich den Harlekin heraus 
kehrte, ſondern erſt allmählig, durch die Macht der 
Umſtände, dazu wurde. Herr Hochheimer machte 
den Baculus aber auch durch gewiſſenhafte und korreete 
Behandlung des Geſanges zu einem Opern- Charakter. 
Die übrigen Darſteller wurden durch eine natürliche 
und lebendige Auffaſſung ihrer Rollen ebenfalls dem 
heiteren Werke gerecht. Herr Fiſcher, der galante Graf, 
erntete reichen Beifall, beſonders mit feiner feurig geſunge⸗ 
nen Polacca, und Herr Milder verlieh dem welt- 
ſchmerzlichen Baron Töne, welche den Zuhörern nichts 
weniger als ſchmerzlich waren, obgleich die Ausbeute 


an wirklichem Geſange in dieſer Rolle nur gering iſt. 


Fräul. Roſetti (Baronin) war ein ſo friſch aus⸗ 
ſehendes „Kind vom Lande“, daß man ihrem ſebr ein⸗ 
dringlich gefungenen: „Auf dem Lande iſt's fo ſchön“ 
mit ganzem Herzen zuſtimmen mußte. Frau Fiſcher 
repräſentirte die für den Sophocles ſchwärmende 
Gräfin in einer ihrem Ideal würdigen Weiſe. 
Fräul. Mayerhof (Gretchen) bewährte ſich wieder 
als tüchtig in ihrem Fache und Hr. Hampl excellirte 
in gewohnter Weiſe als Pankratius. — Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage kam die neue Pofle: „So muß 
es kommen“ zur Aufführung. Ueber dergleichen 
Stücke iſt es ſchwer, ein allgiltiges Urtheil zu ſpre⸗ 
chen. Je nachdem man für dergleichen Poſſen in⸗ 
clinirt oder nicht und auch je in welcher Laune man 
das Theater beſucht, wird man ſich amuſiren. Re⸗ 
giſtriren wollen wir nur, daß recht oft und lebhaft 
gelacht und applaudirt wurde und Fräul. Bertina, 
ſowie die Herren Hampl, Röſicke und Joiſſen 
alles daran fetten, ihren Freunden einen beitern 
Abend zu ſchaffen. 


ermiſchtes. 

— [Epidemifh!] In einem Häuschen der Freund- 
ſchen Fabrikanlage am neuen Kanal in Berlin wohnt 
feit langer Zeit der Eiſenformer K., ein 64 jähriger 
Mann, mit ſeiner 51 Jahre alten Ehefrau und einer 
16 jährigen Tochter. Frau K. leidet ſchon ſeit mehreren 
Jahren an temporärem Wahnſinn und befand ſich be- 
reits zweimal deshalb in der Irrenanſtalt der Charité. 
Während der letzten Tage zeigte ſich ihr Irrſinn wieder 
in einer beftigeren Weiſe, als je zuvor. Sie wurde des. 


halb von ihrem Manne und ihrer Tochter fireng über⸗ 
wacht und ſollte wieder der Irrenanſtalt übergeben wer⸗ 
den. Während der Nacht von Sonnabend zum Sonntag 
wachte die Frau eines anderen Arbeiters, der in dem- 
ſelben Hauſe wohnte, Frau M., bei der Unglücklichen 
bis gegen 23 Uhr und ließ ſich dann durch den Ehe⸗ 
mann der Letzteren ablöſen. Kaum war Frau M. in 
ihrem Zimmer angekommen, als fie aus der K’ihen 
Wohnung einen furchtbaren Schrei vernahm. „Mutter, 
ach Mutter!“ ſo hörte ſie deutlich rufen. Schnell weckte 
u ihren Mann und eilte mit demfelben herbei. In der 

übe M.'s kam ihnen deſſen wahnſinnige Frau ent- 
gegengeſtürzt, ein blutiges Holzbeil in der Hand ſchwin⸗ 
gend; mit den Worten: „Die ſind aus dem Wege ge⸗ 
räumt!“ warf fie es ihnen vor die Füße. Im Schlaf; 
Br aber zeigte ſich ein ſchreckliches Schauſpiel; 

ater und Tochter lagen, im Blute ſchwimmend, anſchei 
nend leblos am Boden. Nach vielen Bemühungen ge- 
lang es den herbeigerufenen Aerzten, die Letztere noch 
einmal zum Bewußtſein zu bringen, obwohl ihr Zuſtand 
wenig Hoffnung auf die Erhaltung ihres Lebens bietet; 
der Vater gab allerdings noch Lebenszeichen von ſich, 
doch gelangte er nicht mebr zur Beſinnung und ift in 
dieſem Augenblick jedenfalls ſchon längft verſchieden. Den 
Aeußerungen der Wahnſinnigen nach hatte ſie die feſte 
Abſicht, den Gatten und die Tochter zu tödten, weil fie 
wieder nach der Irrenanſtalt gebracht werden ſollte. Das 
Letztere ift nun auch geſchehen; noch in derſelben Nacht 
wurde ſie, an Händen und Füßen gebunden, in die 
Charité eingeliefert. 

— Vor einigen Tagen wurde in Radautz bei 
Czernowitz eine alte Frau verbrannt im Bette vorge⸗ 
funden. Die gerichtliche Erhebung conſtatirte den Tod 
des Verbrennens durch eigene Unvorſichtigkeit und 
nebſtbei den überraſchenden Umſtand, daß das verbrannte 
Weib — ein Mann war. Dieſe Geſchlechtsverheim⸗ 
lichung ſoll nahe an 20 Jahre gedauert haben, die 
Veranlaſſung ift bisher unbekannt. 

— Auf der Eiſenbahnſtation Köſtritz bei Gera 
hat ſich ein myſteribſer Vorfall zugetragen. An einen 
dortigen Eiſenbahnbeamten gelangte eine Kiſte, die in 
Leipzig als Poſtgut aufgegeben und an den betreffen⸗ 
den Elſenbahnbedienſteten adreſſirt war. Bei Eröffnung 
der Kiſte fand man in derſelben ein todtes Kind mit 
einem Myrtenkranze auf dem Kopfe und 5 Thlr. 
In einem beigelegten offenen Briefe ohne Unterſchrift 
wurde die Bitte ausgeſprochen, dem Kinde in Köſtritz 
ein ehrliches Begräbniß auf dem dortigen Friedhofe 
zu gewähren. Die Staateanwaltſchaft und Polizei⸗ 
direktion wurden ſofort in Kenntniß geſetzt, und es 
ſind Recherchen eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob ein 
Verbrechen vorliegt. 

— Aus den Alpen vernimmt man von zahlreichen 


Lawinenſtürzen. So wurde zu Unterſchächen im 
Kanton Urt ein Haus ſammt Scheune von einer 
Lawine weggeriſſen, wobei eine Frau und ein Kind 
ſammt den Hausthieren verſchüttet wurden. Aus 
dem Engadin berichtet man, daß die Davoſſer drei 
Tage und drei Nächte von der Welt förmlich abge⸗ 
ſchnitten waren. 

— Die italieniſchen Abgeordneten beziehen keine 
Diäten und ſind darin ihren Kollegen vom Nord⸗ 
deutſchen Reichstag gleichgeſtellt. Dafür haben ſie 
allerlei Vorrechte, die ihren Berliner Freunden auch zu 
wünſchen wären. Ganz abgeſehen davon, daß fie wegen 
ihrer Reden nicht zu zwei Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt werden können, haben fie die Freiheit, alle Eifen- 
bahnen des Landes zu benutzen, ohne einen Sou zu 
zahlen. Jeder Abgeordnete hat eine Medaille, mit 
der er ſich allezeit ausweiſen kann, und außerdem ein 
Heft, das für ihn perſönlich ausgeſtellt ift und deſſen 
einzelne Blätter er den Kondukteuren ſtatt der Billete 
überreicht. 2 

— Die Schwindeleien und Betrügereien vieler und 
zum Theil der größten Geſchäfte nehmen in Paris in 
einer ſolchen Weiſe zu und werden mit folder Unver⸗ 
ſchämtheit ausgeführt, daß fie nicht allein das Vertrauen 
völlig vernichten, ſondern auch die Handelsverbindungen 
weſentlich benachtheiligen. Den Commiſſionären gehen 
täglich Beſchwerden von außerhalb zu, weil die gelie⸗ 
ferten Sachen entweder ſchlecht, ungollſtändig oder den 
Proben nicht entsprechend find. So kam noch jüngft 
vor dem Handels Gerichte ein intereſſanter Fall zur 
Sprache. Ein Pariſer Haus — bedeutende I von 
Herren- Kleiderſtoffen — hatte nach Odeſſa beſtellie 
Waaren geſendet. Der Empfänger fand bei Durchſicht 
der verſchiedenen Stücke, daß die Hälfte von den Motten 
aufgefreſſen war, und ſchickte umgehend per Poſt Belege 
für ſeine Angabe ein. Der Abſender behauptete nun, 
die Waaren ſeien in beſter Beſchaffenheit geweſen und 
vermuthlich unterwegs auf der Fahrt von Marſeille nach 
Odeſſa durch die Motten angegriffen worden. Ein an⸗ 
deres Haus hatte Beſtellung auf 1200 Paar Stiefel für 
Rio de Janeiro angenommen: es liefert im letzten 
Augenblicke mit dem Bemerken, nur 600 Paar ſeien 
fertig geworden, und zieht am folgenden Sonnabend die 
bedungene Summe ein. Die Kiſte geht ab und bringt 
nach Braſilſen — wie drüben vom franzöſiſchen Conſul 
bezeugt wird — 800 linke Stiefel ftatt 600 Paar! Doch 
nicht nur im Großen, auch im Kleinſten iſt die größte 
Vorſicht nöthig, und oft mit geringem Erfolge, ſo daß 
ſelbſt Privatperſonen anfangen, Möbel, Pianos, eiſerne 
Geldſchränke lieber aus Deutſchland oder England kom 
men zu laſſen, als der Unreellität der Pariſer Berfertiger 
ſich auszuſetzen. 8 


— Ein Korreſpondent theilt als ein gewöhnliches 
Factum, welches er durch wirklich ſtattgehabte That 
ſachen belegt, mit, daß unter den Schottifchen Hoch⸗ . 
land⸗Zigeunern die Strangulirung kleiner Kinder, wennn 
fie durch Krankheit hinderlich find, etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches ſei. Ein Mädchen, das älteſte einer ſolchen 

Zigeunerrotte, von einer Perſon nach dem Befinden 
eines kleinen Mädchens befragt, gab zur Antwort? 
„Es wollte nicht wohl werden und mein Vater nahm 
und erſchlug es.“ ER 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Dechr, 
St. Marien. Getauft: Gelbgießermſtr. Nickel 
Tochter Emma Agnes. 2 
Auf geboten: Färbermſtr. Cornelius Eng mit Ig. 
Wilhelmine Wittenberg. Schmiedemftr. in der Kön. 
Gewehrfabrit Hermann Friedr. Harnack mit Igfr. Marig 
Louiſe Droß in Mühlenhof. Bäckermſtr. Louis Alexand. 
Böhnke mit Igfr. Johanna Dorothea Maſſon in Marien 
burg. Fuhrmann Chriſtian Kurſchinski mit Frau Gertrude 
Johanna Hennig, geb. Gebing. 3 
Geftorben: Kellner Koch Tochter Malwine Wilhelm., 
2 M. 9 T., Darmkatarrb. Frau Spurgat, geb. Wentezed, 
todtgeb. Sohn. 2 
St. Johann. Getauft: Maurergeſ. Hoffmann 
Sohn Wilhelm Eduard Auguſt. N 
Aufgeboten: Navigations-Lehrer Joh. Carl Friedr. 
Beyer mit Jgfr. Frances Jones. Schuhmachergeſ. Job. 
Heinrich Lipski mit Jafr. Anna Florentine Kerkowskl. 
Geſtorben: Korbmachermſtr. Schwarz Sohn Alex. 
Heinrich, 1 J., Lungen⸗Entzündung. I 
St. Catharinen. Getauft: Schubmachermſtr. 
Schmutzke Tochter Marie Eliſabetg. Schiffszimmergeſ. 
Rathke Tochter Emma Mathilde. Schloſſergeſ. Schröter 
Tochter Anna Martha. Kaufm. Döring Tochter Gertrude En 
Louiſe Auguſte. 2 
Geſtorben: Bäckermſtr. Beck unget. Tochter, 13 T., 
Krämpfe. Schutzmann Gromm Tochter Augufte Bertha, 
1 M., Darmkatarrb. Zimmergeſ. Johann Friedr. Ruſchte. 
72 J. 5 M., Alterſchwäche. Bäckergeſ.⸗Frau Wilpelmine Z 
Balzer, geb. Falk, 41 J. 10 M., Tuberculoſe. Klempner- 
geſ. Job. Auguft Otto Schüttauf, 24 J. 4 M., Lungen 
Entzündung. a 
St. Bartholomät. Getauft: Schiffskapitain 
Falcke Sohn Georg William. Schiffszimmergeſ. Preger 
Sohn Eduard Auguft. u ; 
Geftorben: Lederzurichter Johann Spaluch, 62 J., 
Speiſeröhrenverengung. Hoſpitalitin u. Wwe. Wilhelmine 
Schulz, geb. Schulz, 73 J. 9 M., Gehirnſchlag. ; 
St. Peter u. Paul. Getauft: Parf-Auffeher 
Roſenſhal Tochter Margaretha Johanna Marie. Execulor 7) 
Strumski Sohn Max Friedrich Carl. Schubmachermſtr. 
Löbnau Sohn William Eugen Alfred. Gaſtwirth Re 
leder Sohn Paul Joſeph Ferdinand. EZ 
Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Andreas Wilbem 
Fechner mit Jafr. Hermine Rofalie Hoblwein. er; 
Geftorben: Geſchäfts-Agent Alb. Schönbeck, 75%. 
3 M., Schlagfluß. Hrn. Nepp Sohn Richard Paul, 1 J. 
11 T., Zabntubr. 
St. Eliſabeth. Getauft: 
Tochter Anna Sophie Franziska. x 
Aufgeboten: Feldwebel Guſtav Adolph Kohn mit 
Jafr. Amalie Wilhelmine Ewaldt in Löbau. Reſerviſtt 
Jacob Schulz mit Igfr. Pauline Goll in Blendowa. 
Reſerviſt Job. Majewski mit Igfr. Renate Bernkau. 
Geſtorben: Hauptmann Adalb. v. Wagenfeldt, 47 J., 


Lungentuberkuloſe. 8 
Getauft: Diener Brand Sohn 4 


Hauptmann Kläden * £ 


St. Barbara. 
Oskar Paul. a 
Geſtorben: Schloſſergeſ. Krauſe todtgeb. Tochter. 
Landſchaftsmaler Fiſcher Tochter Roſa Chriftiane, a M,. 4 
8 T., Zahnkrämpfe. Odertahniciffer Schulze aus Zarpen- - 
ſchleuſe Sohn Paul Auguſt, 14 T., Krämpfe. Schneider 2 
get. Zymoweti Sohn Mar Ferdin. Ludwig, 1 M. 25 N. 
Krämpfe. Dienſtmädchen Helene Rabe, 24 J., Schwindſucht. fi 
St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Ketter⸗ 
ling Tochter Meta Eliſabeth, 11 M., Abzehrung. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffekapltain Gronmeyer Sohn Alfred Carl. 
Geſtorben: Rentier-Frau Friedericke Carol. Scheibe, 
geb. Rückert, 55 J. 6 M. 13 T. Gehirnſchlag. 1 


Meteorologiſcht Beobachtungen. 3 


Barometer: 


Thermometer 
Höbe in im Freien 
Par. Linien. n. Reaumur. 


341,15 | + 0,2 Weſtl. ftill, bewölkt. : 

12 341,54 | + 0,7 25. do. hell u. bewölkt. 85 
340,62 | — 0,8 SW. do. bedeckt. 
12 340,46 | — 0,8 SW. do. do. 
340,28 | + 0,3 S. flau, do. f 
120 340,23 | + 1,0 ] S. do. do. Regen. 


Schiss - Mapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 24. Dechr.: 
1 Dampfboot leer. 
Angekommen am 25. Decbr.: 
1 Dampfboot zur Complettirung. 
Geſegelt: 1 Dampfſchiff m. Getreide. 
Geſegelt am 26. December: 
5 Schiffe m. Holz. 

Wiedergeſegelt: 3 Schiffe. 
Angekommen am 27. December. 
Aer Ida ee ae on 
ejegelt: e m. Holz und 1 Schi 
Getreide. si Erg: 

Wiedergeſegelt: 2 Schiffe. 2 
Seit dem 25. ift die Bucht vom Eife frei. — 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Wind und Wetter. 


er 


— 


. 
5 
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Börfen-Werkäufe zu Danzig am 27. December. 


Welzen, 130 Laſt, 128—130.31pfd. fl. 800; 125.26 pfd. 
fl. 750-770; 122.23 pfd. fl. 735; 121. 22pfd. fl. 720; 
119pfd. fl. 705 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 120 pfd. fl. 534; 123 pfd. fl. 549 pr. 
4910 Zollpfd. 

Große Gerſte, 111pfd. fl. 378 pr. 4320 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 435— 471 pr. 5400 Zollpfd. 


Angtkommene Jremde. 


Engliſches Haus: 

Die Lieuts. und Rittergutsbeſ. Steffens aus Gr.- 
Golmkau u. Beyer a. Krangen. Ober Beamter der 
Ruſſiſchen Eiſenbahn Salomon a. Petersburg. Die 
Kaufl. Müller a. Remſcheid u. Bernhard a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Kreisrichter Tuiſting n. Gattin a. Birnbaum. In⸗ 
genienr Sackur a. Berlin. Die Kaufl. Adler a. Ham» 
burg, Müller a. Altenkunſtadt, Heß a. Wien u. Siebrecht 


aus Stettin. 
Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Ulkau u. Knuht 
a. Blalachowken. Die Kaufl. Banetz a. London, Wahl 
a. Lublin u. Dittmar a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Baltzer a. Olſchowken. Die Kaufleute 
Dämiger u. Gebrüder Sternfeld a. Königsberg in Pr., 
Karfunkelſtein, Cohn u. Eisner a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hauptm. v. Roſenzwelg a. Königsberg. Ritterguts⸗ 
bei. Leſſe n. Fam. a. Tockar. Die Kaufl. Cederholm a. 
Graudenz, Abraham, Müller u. Betel a. Berlin. Frau 
Kaufm. Schumacher n. Frl. Tochter a. Elbing. 

Hotel de Thorn: 


Diretor Kirchhoff a. Lebau. 
d. Neuſtadt u. R. Lubczinski a. Lauenburg. 
Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Hehring a. Mirau u. Clebſch a. 
Adl. Zabienken. Rentier Knuth n. Gattin a. Berlin. 
Fabrikant Stein n. Gattin a. Königsberg. Profeſſor 
Delbeck a. Halle a. S. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonnabend, den 28. Dechr. (III. Ab. No. 19.) 

D Jüdin. Große Oper in 5 Acten, 
frei nach dem Franzöſiſchen des Scribe, von 
F. Elmenreich. Muſik von Halevy. 


Pariſer Welt ⸗Ausſtellung. 


Nur noch bis Montag Abend 
im Engliſchen Hauſe, eine Treppe hoch. 
Eingang dom Langenmarkt und der Brod⸗ 
bänkengaſſe No. 16, geöffnet von 10—1 Uhr 
Vorm. und von 3—9 Uhr Abends. 

Entrée à Perſon 8 Sgr. 
NB. Stereoskope u. Bilder 3. Verkauf. 
F. C. Eckenrath aus Berlin. 


Kalender 
pro Anno 1868 cupſiehlt 
J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor. 


+ — —— — 


Neujahrskarten Neujahrskarten 
ſcherzhaften und ernſteren Inhalts 


bei Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 


Neujahrs-Karten 
ernſten und heiteren Inhalts empfiehlt 


J. W. v. Kampen, 
Kalk gaſſe 6, am Jacobsthor. 


jeder Größe ſind 
zur 137. Königl. 
Preußiſch. Klaſſen⸗ 
Votterje zu haben bel E. v. Tadden in Dirſchau. 


Lolterie-Antheil 


Volkskalender für 1868, 


als: Steffens, Gubitz, Trowitzsch, 
Auerbach ze., Hauskalender, Notiz⸗, Term in⸗ 
und landwirthſchaftliche Kalender bei 


Constantin Ziemssen, 
Lalnggaſſe 55. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 
lindert fofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. 

Ju Paketen zu 8 n und halben zu 5 n 

bei W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe 93. 


Am 15. Jannar 1868 


Ziehung der 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Geſammt⸗Gewinne 125,000 Thlr. 


Gewinn- Auszahlung ohne Abzug. 


Looſe zu 1 Thlr. das Stück 
find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 
WB. V. zb 28288 2. 


Vene Elbinger Anzeiger 


(Boll » Zeitung für die Provinz Preußen) 
etſcheint auch in dem mit dem 1. Januar 1868 begin- 
nenden 1. Quartal ſeines zwanzigſten Jahrgangs 

täglich Ex 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt der 
vierteljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 
9 


Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poft-Anftalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tageser⸗ 
eigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in der 
„Weltlage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher Weiſe 
beſprechen; außer den Correſpondenz⸗ Artikeln aus den 
übrigen Städten der Provinz, enthält das Blatt Markt- 
berichte von den größern Handelsplätzen, ſowie die Ber- 
liner Getreide- und Spiritus - Preiſe in telegraphiſchen 
Depeſchen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch 
ſo ſchnell als alle anderen Zeitungen, ſowie die Berichte 
über die Sitzungen des Abgeordnetenbauſes und des 
Reichstages in möglichſter Ausführlichkeit bringen. Ebenſo 
wird die Redaktion für ein unterhaltendes Feuilleton 
ſtets Sorge tragen. 

In diefer billigſten aller Zeitungen finden In- 
ferate, die mit 1 Sgr. die Corpus ⸗Spalt⸗Zeile berechnet 
werden, die weiteſte Verbreitung. 

Beſtellungen auf oben genanntes Blatt und Inſerate 
für daſſelbe nehmen an: 

in Marienburg: Hr. Buchhändler Bretſchneider. 


Tiegenhof: . Giefow, 
Hamburg: aſenſtein u. Vogler. 
„Leipzig: Sachſe u. Co. 
Berlin: Nudolph Moſſe. 


i edition des Neuen Elbinger Anzeigers. 
25 9 Spieringeftraße 8 13. 8 


Wirthſchafts⸗ und Contobücher, Formulare, 
Pettſchafte, Wäſcheſtempel und Schablonen mit 
2 Buchfiaben für jeden Namen paffend, ſtets vorrätbig, 


auch wird jede Beſtellung ſchnell ausgeführt bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Heute und morgen 
Fiſcheſſen „Hundehalle.“ 


Die Dampf: Farberei 
von 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 
feiner urſprünglichen Weiche und Elafticität. 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pencé wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Jaconett-, Moufjeline- 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren» 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell: Wafch- Anftalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren -Ueber - 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Barege - Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werthvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaffe 14, nahe dem Breitentbor, 
neben der Elephanten⸗ Apotheke. 


Bekanntmachung. 
V'. ca. 3 Wochen ſind 6 ſeidene Shlipſe und 
ein Stück ſchwarzes Tuch mit einer angefan⸗ 

genen Stickerei zur Hausmütze gefunden worden. 

Der Eigenthümer dieſer Sachen wird aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 14 Tagen im Criminal⸗Bureau des 
Polizei⸗Präſidii zu melden. 

Danzig, den 27. December 1867. 


De r 


Tiegenhöfer Telegraph 


beginnt im Januar 1868 fein zweites Quartal. Der⸗ 
felbe wird nach wie vor in einer politiſchen 
Nundſchau die Tagespolitik beſprechen, fo wie 
die neueſten Nachrichten bringen; namentlich 
aber wird derſelbe die Beſprechung der Intereſſen 
der biefigen Gegend zu feiner Aufgabe machen, fo 
wie Originalberichte aus den umliegenden Städten 
bringen. — 

Der Telegraph erſcheint jeden Dienſtag 
und Freitag Morgens, und koſtet pro Quartal 
10 Sgr., durch die Poſt bezogen 12% Sgr. 

In ſerate, die einen weiten Leſerkreis in hie⸗ 
ſiger Gegend finden, werden pro Spaltzeile oder 
deren Raum mit 1 Sgr. berechnet. 


ee RETTET eee eee 
Alle Sorten Kalender für 1868 bei L. G. Homann, Jopengaſſe No. 19. 
e e e ee eee ee ee ERTEILEN eee 


Große Austellung von et 
Neujahrs-Gratulationen 


ernften und ſcherzhaften Inhalts zu den billigſten Preifen. 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
* 


— 


Publieist. 


Berliner politiſche Zeitung. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme Montags, und wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt. 


Der 
„Publiciſt“, eine durchaus unabbängige, übrigens gut unterrichtete Zeitung, empfiehlt ſich Allen, die der Partei. 


Phraſen überdrüſſig find und reale Politik, d. h. eine Politik der Jutereſſen, wollen. Deutſchlands Einheit 
und Macht, ſeit fo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erteichen durch Reden und Reſolutionen; es 
bedarf dazu der Thaten. Dieſe Tbaten bat Preußen zu vollziehen; es bat deren glücklicherweiſe bereits große 
vollzogen und weitere entſprechende ſtehen noch in Ausſicht. Machteinbeit, Volkseinbeit, parlamentariſche 
Einheit für Deutichtand, das iſt unſer Redactions⸗ Programm. An Unterbaltungsſteff — Feuilleton; aus dem 
Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung mebr als irgend eine andere, und 
für die Int reſſen des Verkehrs giebt fie täglich die bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld-, Markt- und Börſen⸗Nachrichten. 
Dieſe, ſowie die volitiſchen Nachrichten, ebenſo die Berichte über die Verhandlu zen des Reichstages und des 
Landtages vom Tage der Beriendung. 

Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; bei allen nichtpreußiſchen 
Poſtämtern 1 Thlr. 18 Sgr. 


Verantwortliche Redaction, Drack nad Verlag von Edwin Groentmng in Danzig. 


